
Meldungen

Der Musiker Gion Stump stellt 
sein neues Solo-Album vor

Sufers In der Cufercalhütte oberhalb 
von Sufers tritt heute Samstag, 1. Juli, 
um 12 Uhr der St. Galler Musiker Gion 
Stump auf. Im Frühling veröffentlichte 
er laut Mitteilung sein drittes Solo- 
Album mit dem Titel «Unplugged». 
Seither spielt er Konzerte in Deutsch-
land, Frankreich und der Schweiz. Mit 
seiner Band Gion Stump & The Light-
house Project gab er vier Studioalben 
heraus. Vor zwei Jahren präsentierte 
Stump die Single «Shiny Leather 
 Shoes», die von der Geschichte des 
Dorfes Sufers inspiriert ist. Der Eintritt 
zum Konzert in der Cufercalhütte ist 
frei. (red) 

Das Trio Petendi gibt  
ein Freiluftkonzert

Sils im Engadin Morgen Sonntag, 
2. Juli, um 16.30 Uhr tritt das Trio 
 Petendi auf dem Konzertplatz beim 
Dorfplatz in Sils im Engadin auf. Die 
Formation besteht aus der Violinistin 
Cornelia Messerli-Ott, der Violon-
cellistin Gyula Petendi und dem Pianis-
ten Alexander Yakovlev. Auf dem Pro-
gramm stehen unter anderem Werke 
von Georg Friedrich Händel, Johann 
Sebastian Bach, Wolfgang Amadeus 
Mozart und Franz Schubert. Bei un-
sicherer Witterung findet das Konzert 
in der Offenen Kirche in Sils statt. Der 
Eintritt ist frei. (red) 

Basteln, malen und Rätsel lösen 
mitten in einer Ausstellung

Davos Das Kirchner-Museum in Davos 
organisiert morgen Sonntag, 2. Juli, um 
15 Uhr ein Programm für Kinder im 
 Primarschulalter. Mitten in der aktuel-
len Ausstellung wird gebastelt, gemalt, 
Rätsel gelöst und sich bewegt. Vor-
schulkinder sind in Begleitung Erwach-
sener ebenfalls gerne willkommen, wie 
es in einer Medienmitteilung heisst. In-
teressierte melden sich direkt an der 
Museumskasse. Kinder bis sechs Jahre 
erhalten kostenlosen Eintritt, ältere 
Kinder bezahlen fünf Franken. (red)

Stephan Thomas erinnert an 
den Organisten Hannes Meyer

Chur Mit einem Gedenkkonzert ehrt 
der Organist Stephan Thomas morgen 
Sonntag, 2. Juli, um 17.30 Uhr den 2013 
verstorbenen Organisten Hannes 
 Meyer in der Martinskirche in Chur. 
«Er hat wie kein Zweiter die Orgel-
musik aus dem Elfenbeinturm gezogen 
und Volksnähe gelebt, musikalische 
wie persönliche», heisst es in einer Mit-
teilung. Seine herausragende techni-
sche Fertigkeit am Instrument sei un-
vergessen und seine «Schanfigger 
Bauernhochzeit» sei in orgelferneren 
Kreisen das bekannteste Orgelstück 
überhaupt. Thomas interpretiert in 
Chur Werke von Meyer, aber auch sol-
che von Johann Sebastian Bach und 
weitere, die Meyer besonders nahe 
 waren. Der Eintritt ist frei. (red)

Eine Ausstellung mit Werken 
von Edgar Hermann 

Savognin «Ölgemälde» heisst die Aus-
stellung, zu der Edgar Hermann in die 
Sala Segantini in Savognin lädt. Die 
Vernissage findet am Samstag, 8. Juli, 
um 17.30 Uhr statt. Hermann wurde 
laut Mitteilung 1938 in Staad am Bo-
densee geboren und wuchs dort sowie 
im Puschlav und im Rheintal auf. Seit 
dem Jahr 1993 lebt er in Igis. Das 
 Engadin ist  seine zweite Heimat. Die 
Ausstellung dauert bis zum 20. August 
sowie vom 7. bis 22. Oktober und ist 
donnerstags bis sonntags von 15.30 bis 
17.30 Uhr  geöffnet. (red) 

 

Noble Geste: Tilla Theus spendet  
ihr Preisgeld dem Kunstmuseum
Die kantonale Kulturpreisfeier am Freitag im Churer «Marsoel»-Saal hat Überraschendes bereitgehalten.

Carsten Michels 

Als Architektin weiss Tilla Theus sehr 
genau um Innen- und Aussenwirkung. 
Und als eine, die imponierende Bauten 
durchdacht in Landschaften platzieren 
oder in komplizierte städtische Zusam-
menhänge einfügen kann, liegt ihr das 
Zeichensetzen wohl auch im Blut. Was 
Tilla Theus jedoch in ihrer Dankesrede 
als kantonale Kulturpreisträgerin am 
Freitagabend in Chur vom Stapel liess, 
war weit mehr als ein Zeichen. Es war 
ein wuchtiges Statement. «Ich habe 
mich entschlossen, mein Preisgeld von 
30 000 Franken dem Bündner Kunst-
museum weiterzugeben, damit die Sor-
gen für einmal etwas kleiner sind», er-
klärte sie. Die Summe soll explizit zu-
handen von Stephan Kunz gehen, um 
damit den Katalog zur nächsten gros-
sen Ausstellung – sorgenfrei – realisie-
ren zu können. Diese wird dem Früh-
werk Alberto Giacomettis gewidmet 
sein, dessen Kunst Tilla Theus zeitle-
bens bewegt hat.

Für den künstlerischen Direktor des 
Kunstmuseums dürfte das mehr als nur 
eine gewisse Genugtuung bedeuten. 
Denn genau durch jenes Regierungsde-
partement, das Tilla Theus in diesem 
Jahr kantonale Ehre und Preisgeld zu-
teilwerden liess, war Kunz vor sechs 
Jahren öffentlich gedemütigt worden. 
Erst nach massivem öffentlichen Pro-
test vollführte der zuständige  Regie-
rungsrat Martin Jäger zähneknirschend 
eine Volte, die – wenn auch reichlich 
spät – zur Beruhigung der amtlichen 
«Bündner Museumswirren» beitrug.

Voraus- und zurückgeblickt
Jägers Nachfolger, Regierungsrat Jon 
Domenic Parolini (immerhin von den 
damaligen Amtsinterna unbelastet), 
lenkte in seinem Grusswort zur Kultur-
preisfeier den Blick von Vergangenem 
auf Zukünftiges – auf Segen und Fluch 
künstlicher Intelligenz. «Eigenständi-
ge Kultur lässt sich nicht von Compu-
terprogrammen generieren», sagte Pa-
rolini, «erst recht nicht, wenn sie auf 
einer einzigartigen, vielseitigen Kultur 
wie der bündnerischen basiert.»

Üblicherweise werden renommier-
te Laudatorinnen und Laudatoren von 
auswärts aufgeboten, um die mit dem 
Bündner Kulturpreis Geehrten zu wür-
digen. Diesmal übernahm Kulturkom-
missionspräsident Köbi Gantenbein 

diese Aufgabe gleich selber. Als Sozio-
loge und Verkehrsplaner, vor allem aber 
als langjähriger Chefredaktor der 
Architekturzeitschrift «Hochparterre» 
mit dem Metier höchst vertraut, zeich-
nete Gantenbein mit kräftigen Strichen 
die bisherige Lebensleistung der Archi-
tektin Tilla Theus nach. Aus einer Zeit 
stammend, in der sie zum Unterschrei-

ben von Verträgen und dem Visieren 
von Rechnungen noch die Zustimmung 
ihres Ehemannes brauchte, habe sie 
sich gegen die (männlichen) «Herolde 
ihres Berufs», aber auch auf politi-
schem Parkett durchgesetzt. Als Tilla 
Theus Ende der 1960er-Jahre ihre Be-
rufslaufbahn begonnen habe, hätten 
Abrissbirne und Presslufthammer das 
Bauwesen bestimmt. Ihr Werkkatalog 
weise 15 Neubauten, darüber hinaus 
aber auch 55 Umbauten aus, wie Gan-
tenbein betonte. «Neben dem Bündner 
Kulturpreis gehört Tilla Theus der 
Schweizer Landschafts- und Raumpla-
nungspreis», forderte er für diese Akte 
des Bewahrens. Augenzwinkernd, denn 
einen solchen Preis gibt es so nicht.

Starke Farben, freche Formen
Neben Tilla Theus’ ikonischen Bauten 
– wie dem Gipfelrestaurant auf dem 
Aroser Weisshorn – würdigte Ganten-
bein die raffiniert geschnittenen Mus-
ter und Materialien ihrer Fassaden so-
wie die von starken Farben und frechen 
Formen geprägten Innenräume. Das le-

gendäre Zürcher 5-Stern-Hotel «Wid-
der» sieht er als ihr Opus magnum an. 
Die Architektin des Umbaus sei zur 
künstlerischen Leiterin des Hotels ge-
worden. Seit nunmehr 30 Jahren.

Die zweistündige Feier war eine der 
Reden. Standespräsident Tarzisius Ca-
viezel und Churs Stadtpräsident Urs 
Marti sprachen, aber auch einige der 
Geehrten, zum Teil mit Neuigkeiten. 
Anerkennungspreisträger Bruno Catho-
mas etwa verkündete überraschend, 
dass er im kommenden Jahr festes En-
semblemitglied am Wiener Burgtheater 
werde. Nicht vorgesehen als Redner war 
Kunstmuseumsdirektor Kunz, der spon-
tan das Podium erklomm und  Tilla 
Theus sichtlich gerührt dankte.

Insgesamt sechs Anerkennungs- 
und fünf Förderungspreise wurden 
überdies verliehen (siehe unten). Musi-
kalisch prägte Jazzbassist Vito Cadonau 
mit seiner Band Ramur die Feierstun-
de. Mit lässiger Eleganz und einer herr-
lich spröden Noblesse – der Architektur 
und der feinsinnigen Persönlichkeit von 
Tilla Theus absolut angemessen. 

Politik trifft Kultur: Regierungsrat Jon Domenic Parolini übergibt Architektin Tilla Theus den Kulturpreis. Bild: Livia Mauerhofer

Lob für die mit Anerkennungs- und Förderungspreisen Ausgezeichneten 
Kurzlaudationes Kulturkommissions-
präsident Köbi Gantenbein hat den Kul-
turschaffenden, die mit Anerkennungs- 
und Förderungspreisen bedacht wurde, 
lobende Worte mit auf den Weg gege-
ben. Eine Auswahl seiner Zitate:

Kantonale Anerkennungspreise 
• Bruno Cathomas, Schauspieler: 

«Er gehört zum Personal des zeit-
genössischen deutschen und 
Schweizer Films – routiniert, virtu-
os, wuchtig (...) Er ist ein Bühnen-
ereignis.» 

• Annetta Ganzoni-Pitsch, Literatur-
wissenschaftlerin: «Ankerfrau für 
junge Hoffnungen und Versamm-
lerin reicher Werke (...) Sie ist eine 
Hüterin und Formerin der Essenz 
von Graubünden.»

• Andreas Hagmann / Dieter Jüng-
ling, Architekten: «Sie zeigen ein-
drücklich, worum es geht, wenn 
Architektur Klimakrise buchsta-
bieren soll.» 

• Guido Lardi, Lehrer, Politiker und 
Kunstförderer: «Ein begnadeter 
Fadenzieher und Leuteverknüp-
fer. Ein Vermittler der Kultur ist er 
und ihr Trommler, der alle und al-
les kennt.»

• Reto Meyer, Dirigent: «Er ist ein 
Vollblut-Amateur der Kultur und 
Kunst (...) Freilich auch ein Musik-
politiker.»

• Letizia Scherrer, Sängerin: «Sie 
singt und am Pult stehen Grossdi-
rigenten. Und hinter ihr die be-
rühmten Orchester der weiten 
Welt. Sie kennt und kann das gros-

se Format, sie kennt und liebt das 
kleine Format.» 

Kantonale Förderungspreise
• Elena Bertossa, Masken-, Kostüm- 

und Bühnenbildnerin: «Sie lebt 
mit und hinter der Bühne (...) Mit 
Fantasie, Bilderreichtum und pro-
fundem handwerklichen Kön-
nen.»

• Fadri Cadonau, Bildender Künst-
ler: «Anleihen an der Kunstge-
schichte, gescheit gewendet, aktu-
alisiert aufs Zeitgeschehen, ein 
persönlicher, bildnerischer Kom-
mentar zur Zeit – das ist das Ver-
mögen guter Kunst. Das ist Fadri 
Cadonaus Können.»

• Vito Cadonau, Kontrabassist und 
Komponist: «Seine Jazzkomposi-

tionen spielen mit dem Gedächtnis 
des Jazz und fliegen auf zu so nicht 
gehörten Tönen. Er sucht, tüftelt 
und vor allem: Er musiziert.»

• Laura Klucker, Designerin: «Sie 
gibt mit Fantasie und künstleri-
schem Können dem Bündner 
Kreuzstich in ihren Modeentwür-
fen eine Zukunft.»

• Christian Imhof, Journalist, Verle-
ger, Musiker: «Als Chris Bluemoon 
sind ihm schon einige Gassenhau-
er gelungen – eingängig-heitere 
Popmusik mit Rap und Rock (...) 
Imhof ist ein pfiffiger Verleger sei-
ner gut gemachten Online-Zei-
tung, die sich mit bemerkenswer-
ten Beiträgen vieler jüngerer Men-
schen um Kultur- und Kunstkritik 
kümmert.»  (cmi)   

«Eigenständige 
Kultur lässt sich 
nicht von Compu-
terprogrammen 
generieren.»
Jon Domenic Parolini
Bündner Regierungsrat
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